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Soziale Spaltung am Ende der 

Grundschulzeit 
 

Die SPD-Bürgerschaftsfraktion hat erst-

mals die Gymnasialempfehlungen der 

Hamburger Grundschulen untersuchen las-

sen. „Die bislang in Hamburg unbekannten 

Zahlen zeigen: Hamburgs Grundschulen 

können die soziale Spaltung der Stadt nicht 

überwinden“, fasste der schulpolitische 

Sprecher der SPD-Bürgerschaftsfraktion, 

Ties Rabe, die Ergebnisse der Untersu-

chung zusammen. 

Rabe: „Durchschnittlich wurden 44 Prozent der 

Schüler zum Gymnasium empfohlen. Aber nur 

23 % der Sch¿ler aus sozialen Brennpunkten 

werden zum Gymnasium empfohlen. Dagegen 

bekommen 69 % der Schüler aus wohlhabenden 

Stadtteilen eine Gymnasialempfehlung.“ Beson-

ders niedrig ist die Zahl der Gymnasialempfeh-

lungen in Billstedt/Horn (23,1%), Wilhelmsburg 

(23,6%), Lurup/Osdorf (26,9%) und Mitte 

(29,9%). Sehr hoch ist sie dagegen in Othmar-

schen (70,7%), Eimsbüttel (70,5%), Blankenese 

(67,7%) und den Walddºrfern (62,7%). Erkenn-

bar ist das soziale Ungleichgewicht auch bei 

Kindern mit Migrationshintergrund: 53,2% der 

Schüler ohne Migrationshintergrund bekamen 

eine Gymnasialempfehlung, aber nur 28,7% der 

Schüler mit Migrationshintergrund. 

Nach Ansicht der SPD zeigen die Zahlen aber 

auch andere erstaunliche Unterschiede. Auch bei 

gleichem sozialen Umfeld liegt die Spannweite 

zwischen Schulen zwischen 70% und 20% 

Gymnasialempfehlungen. Rabe: „Diese sehr 

großen Unterschiede weisen darauf hin, dass es 

gute und schlechte Schulen gibt, in denen die 

Kinder unterschiedlich lernen. Vermutlich zei-

gen die unterschiedlichen Empfehlungsquoten 

aber auch, dass die Empfehlungspraxis von 

Schule zu Schule und von Lehrer zu Lehrer un-

terschiedlich gehandhabt wird. Das Empfeh-

lungsverfahren ist fehleranfällig und hat viele 

Mängel. Die im Schulgesetz verankerten Hin-

weise sind nur vage formuliert und taugen nicht 

für ein einheitliches Verfahren,“ sagte Rabe. 

Rabe kritisiert in diesem Zusammenhang, dass 

die Schulbehörde kaum belastbare Zahlen über 

die Grundschulempfehlung hat. Rabe: „Wenn 

das Elternwahlrecht wie geplant abgeschafft 

wird, bekommt die Grundschulempfehlung eine 

entscheidende Bedeutung für den Bildungsweg 

ĂHamburgs Grundschulen können die sozia-

le Spaltung der Stadt nicht überwinden.ñ  


